
I. Mage 5um„Wiesbadener Gcnttal-Meiger - .
Nr . 225. Freitag , den 2« . September 1902. 17. Jahrgang.

Ein Drama auf hoher Tee. Eine aufregende Geschichte vom
Schiffbruch und Abenteuern zur See erzählen 8 Matrosen des
Schraubendampfers „Bewick", die von dem Schnelldampfer
„Shark " in Boston lLincolnshirej gelandet wurden. Die „Bewick"
verließ am vorigen Donnerstag Brunlisland im Firth of Forth
mit einer Ladung von 1800 Tons Kohlen für Stockholm. Am Frei¬
tag brach ein heftiger Sturm los , sodaß schwere Seen in das
Schiff schlugen. Mit zunehmender Nacht wuchs der Sturm an
Heftigkeit und eine schwere See setzte die Reling unter Wasser und
nahm das vordere Bollwerk fort . Ter Kapitän sah die hoffnungs¬
lose Lage des Schiffes und befahl die Rettungsboots herabzulas¬
sen. Aber zwei wurden gegen das Schiff geschlagen und zerbrachen.
Das Schiff war nicht mehr zu regieren und der erste Ingenieur
hatte berichtet, daß die H>eizräume sich, schnell mit Wasser füll¬
ten . Dann wurde das letzte Boot herabgelassen und der zweite
Maat und sechs Matrosen sprangen hinein, während der erste
Maat sich über Bord warf und hereingezogen wurde. Auf dem
Schiffe befanden sich noch der Kapiän und neun Leute, und der
Maat wollte sich dem Schiffe so weit als möglich nähern , damit
die übrigen zu ihnen stoßen konnten. Dies war jedoch unmöglich.
Schwere Seen drohten das Boot zum Sinken zu bringen , und ein
Mann wurde schon nach einer Viertelstunde mit zwei Rudern über
Bord gewaschen. Er hatte aber einen Rettungsgürtel und wurde
ins Boot zurückgezogen. Mit den beiden anderen Rudern und dem
kleinen Segel hielt die Mannschaft ihr kleines. Fahrzeug und trieb
seewärts, sodaß der Dampfer außer Sicht kam. Am Morgen wurde
eine Schmack gesichtet, aber die nahm keine Notiz von den Noth-
zeichxn. Den ganzen Tag bemühten sie sich, das Bort vor dem
Kentern zu bewahren. Bei der Dämmerung kam ein Dampfer 100
Meter von ihnen entfernt vorbei ; aber ihre Signale blieben er¬
folglos. Samstag Abend um 11 Uhr wurde das Boot von einer
großen Welle umgeworfen und die ganze Mannschaft fiel ins
Meer . Sieben kletterten auf den Kiel des umgekehrten Bootes,
und einer klammerte sich an das Holzwerk. .Schließlich konnten sie
das Boot wieder umkehren und kamen auch alle sicher hinein. Es
blieb ihnen bloß noch der Mast , ein Ruder und ein Füßchen. Sie
schlugen letzteres ein und gebrauchten es, um das Wasser auszu¬
schöpfen. Dann machten sie sich wieder ans Werk und sichteten end¬
lich die Lichter des Schleppers . Es war pechschwarzeNacht und
sie konnten kaum sagen, woher die Lichter kamen, aber nach IfH
Stunden angestrengtester Arbeit kamen sie in die Nähe des Schif¬
fes. Man hörte ihre Hilferufe, warf ihnen Seile zu und zog die acht
Leute, die schrecklich erschöpft waren , an Bord . Der Kapitän konnte
trotz mehrstündigen Euchens keine Spur von dem Dampfer fin¬
den und man fürchtet, daß er mit den zehn Mann an Bord zu
Grunde gegangen ist.

Reform der Londoner Straßenjugend . Die Londoner Be¬
hörden beschäftigen sich augenblicklich ernstlich mit der Frage , wie
es möglich gemacht werden kann, die Londoner Straßen von den
als Zündholz-, Zeituugsvcrkäufer usw. thätigen Kindern zu säu¬
bern. Man glaubt, Beweise dafür zu haben, das dieses Straßen¬
leben der Jugend in vielen den Keim legt, zu dem Vagabunden¬
wesen, welches seit einiger Zeit sich wieder besonders fühlbar
macht. Die Polizisten erklären, daß die kleinsten Knaben und Mäd¬
chen bereits dem Spiel ergeben seien, unehrlich wären und eine
moralische Verkommenheit in Sprache und Benehmen an den Tag
legten, die man für ganz unmöglich halten sollte. Die meisten El¬
tern leben von dem Erwerb dieser Kinder. Die Schule wird in den
meisten Fällen nicht besucht, da man in England in der Durchführ¬
ung des Schulzwanges außerordentlich lax ist. So liegen in Lon¬
don etwa 15,000 Kinder bis in die tiefe Nacht hinein auf der
Straße . Wie die Verhältnisse in London sind, so sind sie auch tn
den anderen großen Städten . Der Polizeivorsteher von Man¬
chester sagte beispielsweise: „Die Lebensverhältnisse der Kinder,
die Straßenhandel treiben, produzieren eine größere moralische
und körperliche Verkommenheit als irgend eine andere Kinderar¬
beit." Der Polizeivorfteher von Birmigham äußert sich m ähnlicher
Weise und versichert, daß die große Mehrheit solcher Kinder nach¬
weislich! zu Vagabunden oder Dieben heranwachse. - Es ist letzt
ernstlich eine Konferenz der Metropolitanen Behörden in Aussicht
genommen, durch die dem Hebel Einhalt gethan werden soll.

Die Flasche als Kriegsmittel. Englische Blätter bringen eine
originelle Episode aus den französischen Flottenmanövern bei Cher-
bourg, welche ein eigenartiges Streiflicht auf die brisanten Er-
folge der Unterseeboote wirft . Es war die Instruktion ansgegeben
worden, daß ein Kriegsschiff als von einem Torpedo getroffen an¬
gesehen werden solle, wenn in seiner Nähe ein Unterseeboot auf¬
tauche und kein Geschütz nach dieser Stelle gefeuert hätte, ^Nun
soll der schlaue Befehlshaber derUnterseeflottille jedem seiner Fahr¬
zeuge eine Flasche eingehändigt haben, die zur Täuschung Rv Geg¬
ners benutzt werden sollte. Die Unterseeboote ließen nämlich an
geeigneter Stelle ihre Flasche an die Oberfläche steigen und wfort
richtete sich ein mörderisches Manöverfeuer auf dieselbe, da sie
dem Beobachtungsrohr eines versenkten Unterseebootes tauschend
ähnlich aussteht. Dieses letztere konnte nun unbeobachtet und unbe-
fchossen auf die andere Seite fahren, hier auftauchen und dm-
Kriegsschiff für gesunken erklären. Leider wurde aber der Streich
bekannt und die empörte Gegenpartei verlangte eine Wiederholung
der Manöver Diese sollen, wie der Bericht mittheilt , nun mit
Manövertorpcdos , die das Treffen durch eine harmlose Detonation
markiren, wiederholt werden. Dadurch hofft man den Untersee¬
booten in Bezug auf die von ihnen beanspruchten Erfolge besser
auf die Finger sehen zu können. Der Streich mit den Flaschen
ist übrigens nicht so ohne weiteres zu verwerfen. Man wurde
auch im Ernstfälle sicher von solchen Kriegslisten Gebrauch machen
wenn sie Erfolg versprechen und der Genfer Konvention nicht
widerstreiten. n»

Ter Selbstmordversuch eines russischen Fürsten in Algier hatte
unberechtigten Anlaß zu Gerüchten gegeben, daß sich der Groß¬
fürst Paul Alexandrowitsch von Rußland in Afrika habe das Le¬
ben nehmen wollen. Ueber den Vorfall , der sowohl in den franzö¬
sischen Gebieten Nordafrikas als auch besonders ch Paris lebhaf¬
tes Aufsehen erregt , wird gemeldet: Wie aus Algier berichtet
wird, war dort am Bord der Yacht „Standari " der russische Fürst
Wladimir Troubetzkoi eingetroffen. Bei der Landung wurde denl
Fürsten ein Billet zugestellt, das eine Frau Legosnieux, angeblich
die Wittwe eines Ingenieurs , an ihn gesandt hatte. Frau Legos¬
nieux wohnte im Hotel d'Europe , der Fürst traf mit ihr zusammen
und die beiden verlebten 48 Stunden mit einander in drilci jubilo.
Am nächsten Abend kehrt Fürst Troubetzkoi nach einem guten
Souper angetrunken in den Gasthof zurück. Nachts wurden die
Hotelgäste durch den Knall eines Schusses aufgeschreckt, der aus
den Zimmern des Fürsten ertönte . Man drang ein und fand den
Fürsten Troubetzkoi bewußtlos . Er hatte sich mit einem Revolver
eine Wunde an der Stirn beigebracht. Das Projektil konnte ohne
Mühe entfernt werden, und jetzt befindet sich der Fürst wieder voll¬
kommen wohl. Nur bedauert er lebhaft, daß sein im _Zustande der
Trunkenheit begangener Selbstmordversuch das Gerücht habe auf-
kommen lassen, daß.  es sich bei der heimlichen Affaire um den
Großfürsten Paul Alexandrowitsch handele.

Eine gewaltige Explosion trug sich auf der Wladimirschen
Branntweinbrennerei bei Minussinsk in Rußland zu, wobei zehn
Personen das Leben verloren. Mit dem Handlungsgehilfen Pota-
pow begaben sich Abends 6 Uhr mehrere Angestellte und ein; grö¬
ßere Anzahl Arbeiter in den über 20,000 Eimer umfassenden
Spirituskeller , um die Menge des aufgespeicherten Spiritus zu
bestimmen. Potapow konnte sich im Finstern nicht zurechtfinden,
brannte ein Streichholz an, und in Folge dessen entzündeten sich
die durch die warme Jahreszeit ausgeschiedenenGase. Es erfolgte
eine gewaltige Explosion. Eine eiserne Cisterne wurde auseinander
gesprengt, und die auf ihr stehenden Leute wurden zur Seite ge¬
schleudert. Ein Unglücklicher fiel in die brennende Cisterne hinein;
nachher fand man nur noch die angebrannten Knochen. Ein An¬
derer wurde in die Höhe geschleudert, wobei ihm der Kopf abge¬
rissen wurde, ein Dritter wurde zu Boden geschleudert und ent¬
setzlich verstümmelt. Die zu seiner Rettung herbei geeilten Arbeiter
unter der Anführung des Verwalters der Brennerei , Bogdanow,
hatten ihn kaum aus dem Keller hinausgetragen , als eine zweite
Eisterne explodirte und das Feuermeer noch vergrößerte. Da kam
Bogdanow aus den unglücklichen Gedanken, zur Rettung des übri¬
gen, noch nicht in Brand gerathenen Spiritus , der sich in einer
dritten Cisterne befand, etwa 20 Arbeiter , zu beordern, die den
Spiritus in Eimern aus dem Keller heraustragen sollten. In gro¬
ßer Hast und^Eile begannen diese den Befehl auszuführen, wobei
sie sich mit der feuergefährlichen Flüssigkeit begossen. Auf einmal
standen acht von diesen dicht neben den brennenden Cisternen be¬
schäftigten Arbeitern ebenfalls in Flammen . Es gelang, einige als
verbrannte Leichen aus dieser Hölle mit Haken herauszuziehen:
andere konnten noch lebend, mit schweren Brandwunden versehen,
gerettet werden, starben jedoch a#t anderen Tage.

Zu der Verhaftung des Bologneser Advokaten Murri in Ala,
des muthmaßlichen Mörders des Grafen Bonmartini wird noch
folgendes berichtet: Dr . Murri traf mit dem Berlin -Münchener
Schnellzuge in Ala ein. Sofort nach dem Verlassen des Wagens
fragte er auf dem Bahnsteige einen Dienstmann,, wo das italie¬
nische Polizeiamt sei; über diese Frage war 'der Djenstmann so
verblüfft, daß er keine Auskunft zu geben vermochte, Inzwischen-
hatte der österreichische Polizeicommissar Muck die Ähnlichkeit
des Fragestellers mit einem in einem Mailänder Blatte enthalten
gewesenen Bilde Murris erkannt und stellte, obwohl er keinen spe-
ciellen Auftrag hatte , sofort die Fragen nach Namen und Her¬
kunft des Verdächtigen. Dieser gab ohne weiteres zu, der gesuchte
Dr . Murri zu sein, worauf ihn der Commissar für verhaftet er¬
klärte. Auf dem Polizeiamte erklärte Murri , der gut deutsch sprach,,
und vollkommen ruhig schien, er wolle nicht hier, sondern erst in
Bologna verhört werden. Bei der Leibesdurchsuchungfand sich u.
a . der schon erwähnte Brief Dr . Murris an einen Advokaten in
Bologna , in welchem Dr . Murri den Collegen ersucht, seine V.er-
theidigung zu übernehmen und in dem er weiter schreibt, er sei
die einzige Person , die alles wisse und er wolle sich den italienischen
Behörden stellen, um die in Untersuchungshaft genommenen Per-
nen zu befreien. In Murris Reisetasche lagen 2 Kapseln mit
Sublimat , Nach der Visitation wurde Murri in das Magistrats-
gefängniß abgeführt, aus dem dann die Ueberführung nach dem
Kreisgericht Rovereto erfolgte. In Rovereto nahm der Staats¬
anwalt ein kurzes Verhör mit Dr . Mürri vor. Murri behauptete,
er habe sich bei der Tödtung seines Schwagers im Zustande berech¬
tigter Nothwehr befunden. Er habe den Grafen Bonmartini auf¬
gesucht, um ihn wegen seiner die ganz; Familie bloßstellenden
Lebensweise Vorwürfe zu machen, was zu einem heftigen Wort¬
wechsel führte. Der Graf habe die ganze Familie geschmäht und den
Schwager schließlich mit einem Dolche angegriffen. Murri habe
nun in der Nothwehr mit dem Grafen gerungen, dem dabei die
eigene Waffe verhängnißvoll geworden sei. Alle diese Angaben
entsprechen bekanntlich jenen, welche Senator Murri vor dem Un¬
tersuchungsrichter in Bologna gemacht hat. Murri wiederholte sein
Ansuchen, möglichst schnell nach Bologna ausgeliefert zu werden,
damit den anderen .Verhafteten die Freiheit wiedergegeben werden
könne. — Aus Bologna wird hierzu gemeldet, daß die Gerichts¬
behörden dem Jusüzministerium die zur Auslieferung des Tullio
Murri nöthigen Papiere übermittelt haben. Das Justizministe¬
rium wird diese dem italienischen Gesandten in Wien einsenden,
von wo aus dann der Auftrag an die Behörden von Rovereto
ergehen wird , Murri auszuliefern , der in Ala von italienischer
Carabinieri übernommen und nach Bologna gebracht werden soll.

kokalSZ.
Wiesbaden , den 25. September 1902,

* Beschleunigte Zuführung von Fleisch, und Geflügclsendun-
gen vom Auslände. Vom kaiserlichen Postamte dahier wird uns ge¬
schrieben: Es besteht bei dem hiesigen Postamte die Einrichtung,
daß zollpflichtige Pallete , welche vom Auslande mit der Post ein¬

getroffen sind, auf Verlangen der Empfänger durch einen Post-
beamten verzollt und dann unter Einziehung des Zolls und eine?
Verzollungsgebühr von 20 Pf . in welcher bei Packeten bis zu fünf
Kilogramm die Bestellgebühr mit einbegriffen ist, durch die ge¬
wöhnlichen Post -Packetwagen bestellt werden. Um d-.e Empfangen
auf diese, wie .es scheint, nicht genügend bekannte Einrichtung auf-
merksam zu machen, wird in jedem Falle durch den Briefträger-
welcher die Begleitadresse zu einer Zollsendung überbringt, dem
Empfänger eine bezügliche Erklärung vorgelegt, die er, wenn er dis
Verzollung durch die Post wünscht, durch Namensunterschrift zu
vollziehen und entweder an den Boten zurückzugeben̂oder unter
Briefumschlag ent das Kaiserliche SPoftomtt Oifjcittftrafte) aozuien-
den hat. Diese Einrichtung gewährt dem Publikum durch den Weg¬
fall der Gänge zum Steueramt .eine große Erleichterung in der Zu-
führung der Sendungen . Da aber den Empfängern m vielen Fal¬
len, namentlich bei dem immer umfangreicher werdenden Fleisch-
und Geflügelversandt vom Ausland , nicht sowohl an einer möglichst
bequemen, sondern auch an einer . möglichst schnellen Zuführung
der Sendungen gelegen ist, so empfiehlt es sich für diejenigen Em¬
pfänger, welche regelmäßig Jleischsendungen vom Auslande be¬
ziehen, das Postamt ein für allemal zurrr Verzollung der Sen¬
dungen zu ermächtigen. Es werden dann die im Laufe des Vormit¬
tags eingehenden Sendungen noch am Tage des Eingangs ver¬
zollt und bestellt; die des Nachmittags und Nachts eintreffenden
Sendungen gelangen am folgenden Tage Vormittags zur Ver--
zollung und in den ersten Nachmittagsstunden zur Bestellung.

* Patcntlvesen . Der Schmiede-Innung für Wiesbaden und
Umgegend wurde durch das Patentbureau Ernst Franke,
Bahnhofstraße 16 hier, unter Nr . 183465 Gebrauchsmusterschutz
auf eine besondere Art „Auswechselbare Griffe und ^ tollen an
Hufeisen" erwirkt. Dieselben sind nach den Erfahrungen der Praxis
konstruirt. Besonders besitzen die Stollen zwischen Gewinde und
Stollentheil einen Verstärkungswulst , der im Eisen eingelassen ist
und das öfter vorkommende Abbrechen der Stollen am Eisen ver¬
hütet. Der Griff ist derartig konstruirt und eingesetzt, daß er den.
stärksten Stößen entgegenbält und nicht so leicht abspringt, wie bei
ähnlichen sich keineswegs bewährenden Anordnungen. - Dasselbe
Bureau erwirkte Patent in Oesterreich und zwar dem Herrn In¬
genieur C. Friz,  früher in Weisenau jetzt in Stuttgart , unter
Nr . 9407 lnach neuem Patentgesetzj auf „Klappen-Anordnung für
Brennöfen und dergleichen." —Der Firma I . Ph . B ä r t s ch
ii. Cie, Reklame-Geschäftshaus in Mainz , unter Nr . 183232 auf
„Bouillon bezw. Kaffee-Tasse mit farbig oder dergl. gekennzeichne¬
ten Abtheilungen für Reklame-Inschriften ." Und derselben Firma
unter Nr . 183233 auf „Suppen -, Speise-, Dessert-Teller oder Un¬
tertasse mit farbig oder dergl. gekennzeichneten Abtheilungen für
Reklame-Jns chriften."

Eins dem GeriefifsSaaL
Strafkammer -Sifjung vom 24. September 1902.

Schwere Körperverletzung.
- Eine Gesellschaft junger Leute, von denen die Acltesteu Neun¬

zehnjährige.gewesen zu sein scheinen, hatte während der Nacht vcm
31. Mai znm 1; Juni in der Pf, 'scheu Wirtschaft dahier derart
iütensiv ihrer Trinklust gefröhnt, daß Raum und Zeit für sie ver¬
schwanden. Sie dünkten sich große Helden im Suff ; carambolirten
bald, wie große Helden das eben zu thun pflegen, und als man
sich endlich gegen 3 Uhr Morgens zum Weggehen anschickte, waren
die Gemüther allerseits derart erhitzt, daß ein Geringes genügt
um eine Explosion herbeizusührcn. Dieser Anlaß bot sich denn auch
bald. Während man , um sich den Katzenjammer zu vertreiben,
noch einen Spaziergang machte, wurde dem Tagelöhner Heinrich
Specht mitgetheilt, daß der Tagelöhner Herchen in drohender Hal¬
tung an einem Zaune stehe. Das war für ihn der Anlaß, alsbx. d
auf den Mann zuzuschreiten und ihm ohne Weiteres einen wuchti-.
gen Schlag ins Gesicht zu versetzen. Der Geschlagene trug eine
blutende Verletzung davon , ließ sich während der Nacht noch die
Wunde im städtischen Krankenhaus verbinden, und weil dieselbe
den Eindruck machte, als ob sie durch ein schneidendes Instrument,
wahrscheinlichein Messer , beigebracht sei, wurde Specht der Pro¬
zeß wegen Körperverletzung mittelst gefährlichen Werkzeugs ge¬
macht. Ter Gerichtshof jedoch beschloß die Einstellung des Verfah¬
rens weil der Nachweis des Gebrauchs eines Werkzeuges nicht ge¬
führt sei und Hercken sich im übrigen geweigert habe, einen Straf¬
antrag zu stellen.

Undankbar.
Der Kellner Wilh . Conradi von Langeuschwalbach übt feit

etwa zwei Jahre sein Gewerbe nicht mehr aus. Während dieser
Zeit hielt er es mit einer Kellnerin und scheint von ihr auch seine
Haupt -Subsistenzmittel bezogen zu haben. In der letzten hier
kritischen Zeit indeß ist das Verhältniß nicht mehr das frühere ei¬
nige gewesen.Mehrfach soll er dem Mädchen mitTodtschlag gedroht
haben und am 12. Mai mißhandelte er sie obendrein unter Assi¬
stenz des Tagelöhners Wilh . Schmidt ziemlich erheblich. Wegen
qualificirter Körperverletzung und Bedrohung traf den Conradi
eine Gesammtstrafe von 5, wegen qualificirter Körperverletzung
allein, Schmidt eine Strafe von 2 Monaten Gefängniß.

Fahrlässige Körperverletzung.
Schwer an beiden Füßen verletzt wurde am 26. Mai auf kt

Landstraße zwischen Erbach und Walsdorf ein Landmann W. von
Stein -Fischbach in Folge Uebersahrens . Der Mann fuhr Ziegel¬
steine in einem mit zwei Kühen bespannten Wagen und zwar zu¬
sammen mit noch einer ganzen Zahl anderer Einwohner non
Stein -Fischbach. In derselben Richtung fuhr der Knecht Alexander
Jeudro vom Hofe Henriettenthal bei Beuerbach mit einem mit
zwei Pferden bespannten beladenen Wagen. Unterwegs wollte I.
vor das Fuhrwerk des Landmanns W. fahren, wobei dieser umge¬
worfen, überfahren und schwer an beiden Füßen verletzt wurde.
Zwei Monate lang hatte er das Bett zu hüten und selbst heute ist
er noch nicht ganz wieder hergestellt. Jeudro solltet durch seine
Unachtsamkeit das Malheur verschuldet haben, doch wurde er von
der Anklage der fahrlässigen Körperverletzung sreigesprochen weil
ihm ein Verschulden nicht uachgewiesen war.

Trauringe
in massiv Gold von 5 M . an.

ftoldwaaren u. ( Ihren
durch Ersparnis hoher Ladenmiethe zu äußerst billigen Preisen.

Friiz Lehmann . Innelitt.
Langgasse 8 , 1 Stiege, kein Laden, Lauggasse 8 , 1. Stiege. 777
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linier Wohnungs - Anzeiger erfcheint 3-mci wöchentlich in einer
Auflage von circa lOOOO Exemplaren und wird außerdem

jedem Untereiienten in unterer Expedition gratis verabfolgt , fes?
Billigite und erfolgreiche Gelegenheit zur Vermiethung von Gefchäfts=
Lokalitäten, Wohnungen, möblirten Zimmern etc. etc.

1
Unter diefer Rubrik werden ünferate bis zu 4 Zeilen bei 3-rnal

wödientiidiem Erfcheinen mit nur Mark 1.— pro Monat
berechnet , bei täglichem Erscheinen nur Mark 2.— pro Monat.
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• • • • Einzelne Y>ermiethungs ='3nferate 5 Pfennige pro Zeile. «»

IU«H»»VSNlHmis-S»kka!i Lionk Cie.,
Telefon <08 . 563
und Kaufobjeften aller Art.

Schillerplatz I . »
Kostenfreie Beschaffung von MietH,

WoljMllgs Gkllillj.
Per 1. Januar 19u3 2 Zi,inner

uns Küche von anst Familie gef.
Gefl. Offert , unter A. P . 600

an die Exped.  d . Bl . erdeten. 252

t leineS Haus,3—4Zimmerund Zubehör, außerhalb der
Stadt gelegen, mit etivas Garten,
zu niiethen gesucht. Offerten mit
Preis u. P . C. 741 an die Exp.
erbeten. 741

<7̂ n Billa Kapellen
lO strafte 49 Herrschaft.
Iiche Etage, 9 Zimmer mit
allem Comfort der Neuzeit,
großem Garten , per sofort
zu vermiethen. Näheres
daselbst. 6967

7 Zimmer.
Hlldelfteidstr . » 7 , 2. Eiage.
■4t- 7 Zimmer , gr. Frontspitz-
zimmer, Badezimmer, gr. Balkon,
Kohlenanfz. re. Per^ 1. Oktober.
Näh. daselbst oder Sonnenberger-
straße 45, 2._ 7237

Äaijer - iMr .MW 34,
1. und 2. Etage, k 7 Zimmer
Bad ic., per sofort oder 1. Olt
zu vermiet»!-».

Anznsehen Dienstags »ud Frei¬
tags von 3—6 Uhr Näh. Körner-
straße 1. Part . 6760

mna
|fl|icilfiil!r(!f|e49
herrschastl. Etage, 7 Zimmer
mit allelii Conifort der Neu¬
zeit, großem Garten , per
sofort zu vermiethen. 'Näh.
daselbst. 6968

Niiigkrrchr 4 , 2. Etage,
7 Zimmer nebst reichl Zu¬
behör auf 1. Oktober zu ver-

I inietheii. Näheres bei der»
I Eigenthüm. Will ). Schäfer , j
! Bismarckring 21. Einznseheli
I Vormittags von 11—1 Ubr,
I Nach»,, von 4—6 Uhr. 151

H ^ arkstrafte 20 nt Die Vel-
Etage, besteh, aus 7 Zinn,

sowie 4 Zim , u . Kam. im Dach¬
geschoß auf den 1. Okt. zu verm.
Die Wohn, liegt in hübsch, groß.
Garten, hat Centralheiz u. elektr.
Beleuchtung. Anzusehen von l2
bis 1 Uhr. 7639

_ <» Zimmer. _

VtihkliijMtze 90
Btl -Etnge , ganz der Neuzeit
entsprechend, besteh, aus 6 Zimmern,
2 Balkons , Küche, Leucht- und
Kochgas, vollständiger Bade-Ein-
tichlung, kaltes u. warmes Wasser,
Speisekammer, 2 Kellern, Koiilen-
nufzug, 2 Mansarden , Trocken¬
speicher, Bleichplatz rc. Die Wohn-
nng ist zum 1. Oktober zu ver«
Miethen und anzusehen Bormit-
l»gs 11—1, Nachmittags 5 —7
Ulli. Näheres Adelheidstraße 90,
Parte« . 6665

dolfftraftc 0 ist die Bkl-
Etage, 6 Zimmer , 2 Man¬

sarden, 2 Keller, passend für Arzt
oder Rechtsanwalt , per l . Oktbr.
zu vermiethen. Einzusehen Vor¬
mittags 11—1 Uhr. Näheres
Mittelbau daselbst._ 9123
^MöolfSnUcc 59 eleg. Hoch-
"♦4- parterre , 6 Zim ., 1 Cab.,
reich!. Znbeh., Ccutralhcizg., per
Oktober, oder früher zu vermiethen.
Nah . daselbst. 8324

WWMr 18,
Ecke Frieder chstr,
2. Etage, eine Wohnung,
6 Zimmer und Zubehör,
per 1. Okt. zu verm. Näh.
Wilhelmstr. 22, 1 links, v.
9—1 Uhr. 8080

ishAcuban Kaiser Friedrich'
'*' *■ Ring 40 herrschaftliche
Etagen von 6 Zimmern , Schrank-
zimmcr, Bad , reichlichem Zubehör
zu ver miethen._ <968

1! der Riugkirchc 6 , herrlch.
Wohn., 3. Et ., v 6 Zim .,

Bügelziui ., Küche, Speisekam., Bad
Kohlcnaufz. u. reichl. Znb ., Gas
„ . elektr. Licht, Ballon nach der
Straße n. rückwärts , aus 1. Olt.
preis,vürdig zu vermiethen. Näh.
auch wegen Besichtigung bei 4728

Bureau „Lion", Schillerplatz.

3 Zimmer.
Du(cubau

ArMßcajje Ur. i
ist die Belle Etage , bestehend ans
5 Zimmern , Bad und reichlichem
Zlibchör, per sofort oder später zu
vermiethen. Näh . daselbst Nach¬
mittags von 4—7 Uhr. 85

41
Wegzugshalber 1 Wohnung im
1. Stock von 5 gr . Zim . u. reichl.
Zubehör zum 1. Okt. oder auch
früher M ftiiäß . Preise zu verm.
Näh. daftlbst, 2. St . 8071

PghüWttßc 6,
1 St ., ist Wohiliing von 5 Zim .,
Bad lind Zubehör per sofort oder
1. Oktbr . zu verm. Näh. daselbst
od. Sch walbacherstr, 59 , 1. 1241
7Z» isllUickrulg N , 2. Etage
N (3 Treppen ), schöne5-Ziinlner-
Wohnllng , reicht. Zubehör , per so¬
fort mit Nachlaß ? auf den Mietb-
preis zu verm.  _ 901°
FAmscrstr . 2 , 2. Etage , ist eine
^ geräumige 5 Zim .-Wohnung
mit Balkon u. Garlenmitbenutzuilg
per 1. Oktober zu verm. Näh.
P arterre rechts._ 9566

Göthestr . 27,
1. (Stage, 6 Zimmer , Balkon und
reichlichem Zubehör per Oktober
u verm, 9£cif). P art._ ^39

"i jt
Kittjkk-
jst eine Hochparterre-Wohnung von
5 Zimmern und allem Zubehör
aus den 1. Oktober z» vermiethen.
9ih[). daselbst Part , lks. 5k52

norilzftr . 44 . i . Et ., o Zun .-
Küche, zwei Mails , p. 1. ^ ft.

,u v. 'Näb. dal. 2. Et . 8367
L- > ranie » strafte 40 , 3. Etage,

Wohnung von 5 Zimmern
und Zubehör an ruhige Leut - zu
n-imietbeu. 9895

M'

H'

Rhemstv » 94
Wohnung von 5 Zimmern mit
Zubehör aus 1. Oktober zu verm.
Nüb. Part.  _ 8404
'»VbTeiiftrafte 3 , 5 Zimmer u.

reicht. Zubehör sofort zu
verm. Näh. Part. _ 7356

_ 4 Zemmer _

üddlieulrtr , 56
Zimmer mit Bad rc., Hoch¬

parterre , sofort oder per 1. Oct.
zu vermielheu. Näheres Körner-
ftraßc 1, P._ 6759

AdotfsaUee 57,
Bel -Etage , elegante 4-Zimmcr-
Wohnung mit reichl. Zubehör auf
1. Oktober zu vermiethen. Besicht.
Vorm. 11—1 u. Nachm. 2 —6 Uhr.
Näh, im Banbürran No. 59 . 8476

Tambachthal 10,
Vrderh. Part, , 4 Zimmer , Küche,
Speisekammer, Bad rc. per 1, Okt,
zu vermiethen. Näheres bei 302
C . P llilippi , Dambachthal 12, 1.
<^,nie Wohnung von 4 Zimmern
^ und Küche im H. zu ver-
miethe». Friedrichstr. 29 , 6527

^Zcubau Ecke Wcsteud - u.
Gnciseuaustraftc 3- und

4 Zini .-Wohlllingen Mit Zubehör,
sowie Laden, zu jedem Geschäft
geeignet, auf 1. Okt. zu verm
Näd. BIttcherstr. 8 . P . 8423

^crdcr,strafte 13 und 15,
^ 2 Treppen hoch, sind Woh-

nllngen von 4 Zilninern , Küche,
Bad und allem Zubehör sos. oder
später zu vermiethen. Näh . Herder-
straßc 13, 1 Tr . hoch. 755

Körn erste . 7, £f,
ist eine schöne Wohnung von 4
Ziil' incrn und Küche, 2 Balkons,
2 Mansarden , 2 Keller und Bade-
kabinet ans 1. Oktober zu ver-
miethen. Näh. Auskuiist 1. Etage.
inks. '_ 8790

Norkstratze 4,
Wohnung im 2. Stock, 4 Zimmer,
Balkon und Zubehör , per 1. Okt.
u vermiethen. Näheres Part , in:
Laden. 154

^lictlicurrlig 8 , >. d. See-
\ ) robenstr., sch. sr. Aussicht
nach dem Wald , 3 u. 4 Zim .,
Bad , El ., Alles der 'Neuzeit entjpr .,
Per 1. Okt. zu verm. Näh . am
Ball u. Stiststr . 12, P.
8036_ Scheid.
_ gtmtncr. _

Albrechtstr . S 2,
3 Zilnmer m. Zubehör bis 1. Okt.
zu vermie then. 465
HFülowstraftc 4 . 1 Siiege,

3 Zimmer mit Balkon , 1 Man¬
sarde zum 1. Oktober zu vermiethen.
9!äh. Part , rechts. 9796

^otzheimerstr . 74,  l . Et.
/ZJ  a . 1. Okt. schöne 3-Zinimer-
Wohn. m. Bad u . reichl. Zubeh.
Näh , 2. Et . r._ 9413
F ^ leouoreuir afte 4 , 1 Stock
>2 ^ ist eine Wohnung von drei
Ziinmern ans 1. Juli zu verm.
Näh . Langgasse 31, 1. 6445
^ ^ crderstraftc 15 ist eine

Wohnung . 3 Stiegen hoch
von 3 Zimmern , Küche, Bad und
allem Zubehör aus gleich oder
1. Oktober zu vermiethen. 9käh.
Hecderstr. 13, 1 St . h_ 7964
(7-- ahustrafte 14 , 2. Ei., sch
^3 gr. 3-Z >m.-Wohnung mit Zu¬
behör, Leucht- u. K.-Gas auf
1 Ott , zu verm. Näh . P . 8424

Drei - und Zwei - Zimmcr-
wohuungen mit Zubehör , an der
Lebrstr. geleg., zu vermiethen ohne
Astermiethe. Näh . Nödckftr . 29
im Eckladeu. 949

ĉ eerobeu strafte 6 schöne
3 - Zimmer - Wohilllllg mit

Balkon , Bad , Zubehör per i Okt.
zu verm. Näh , beim Eigenthümcr
im Gartenbaus, _ 8878
pAteerodci,strafte 'Al,  2 Sr .,

drei Zimmer . Loggia, Balkon,
Bad , Küche, 2 Plans , u. Zubehör
Wegzugs halber sos. oder später zu
vm. 'Näh, das. 9—3 Uhr, 7957

Waldstratze,
an Dotzheimerstr , Nähe Bahnhof,
1-, 2- n. 3-Z .-Wohn. in. Zubehör
per 1. Okt. zu verm. Näh i. Bau
cd. Baubüreau , Rheinstr . 42. 8619
«,H2iers !adt Zwei3 -Zim.-Wohn.
‘ZJ’  im 1. Sr . nebst Keller und
Stall ver 1. Oll . zu verm 'Näh. bei
KarlKaiser,Neub .Wilhelmstr. 320

_ 2 Zlmruvr. _

«leichftr . 20,
Hth., ist eine Giebelwohnung auf
1. Oktober zu verm, Näh. Ldh.,
1. Stock, _610
^W 0**̂ 1* * trrnudtiche

i,leinandergehende Mansard-
an einzelne Person per I . Olt . z
verm. 'Näh. bei Lilie . 419

Schöne
an eilig, ruh . Herrn o. Dame zu
vm. Näh , A. d Ringkirche7, P.

^rciugane 28 , Bo»., Dachl.
an kl. ruhige Familie und

Part .-Wohn ., Hth ., 2 Zim., Küche
ii. Keller auf 1. Okt.  z . vm. 1066

2 ^ jz„ „ rer,
Küche nebst Keller zu verm. Schier,
steinerstraße 25. 1077

Waldstr . 48"
2 Zimmer , Küche Keller per
1.. Oktober oder später zu verm.
'Näh. Parterre oder bei D . Gcift,
Adlerstraße HO._ 9016

l . Wohnung an ruhige Leute
zu vermiethen. 700

Hreasnter , Weilritzthaj.
II

Ronnenberg , Garte,istr . 4, ist
schöne 2 Ziinuier -Wohnuilg

per 1. Oct. zu verm. 364

Sottuercheeg.
Eine sch. Giebelwohnung, 2 Zim.

u. Küche, Keller u. Holzstall, nahe
am Walde, per 1. Okt. zu verm.
Ikäh. Rambacherslr. 38, p. 930
Ist- ii. 3-Zim, -Wohn, , Küche und
" Zubeh . per 1. Oft . z. vm, bei
Adolf Grimm , Baunuleruehmer,
Dotzheim am Babubof.  1773

L ginnort -._
stTL heizb. Fro >itsp,°Mans . an

aust. Pers . n . e. Mails , zum
üllöbeleinsteUcu sos. zu verm. 'Näh.
Bertramstr . 20, 3 r._ 1492
i .Lin sch. gr . leeres Zimmer im

' Bdh., 3. Stock, a. 1. Okt. a.
einzelne Person zu verm. Franken-
straße 19. Näh. Vdh. Pt , 394

^irchgassc 10 , Hinterhaus
Pkansarde, 1 Zimmer und

Küche zu verm. 678
Näh , bei Krieg,  _

iC.in kl. heizb. Maus . u. e. grüß.
^ m. 2 Fenst. a. ruh Leute ohne
Kinder iofort zu verm. Luxem-
burgstr. 4, p. l._ 1630

großes leeres Zimmcr
' - P im 3. Stock an eine
ob. zwei Personen bill. zu ver-
miethcn . Näh . NianritiuS-
straße 8, 1 links . 306

Nömerverg ^
ist ein leeres heizbares Zimmer
auf 1. Oktober zu verm. Näheres
2. Stock links. 1102

1 Zimmer evtl.m.Küche1.Okt.
zu vm. Scharnhvrststr . 16 . 822

Rteiugaiie 28 »eizvarc ge-
räumige Pkailsarde auf 1. Okt.

zu vcrmietheil._377
Möbirrtr Zimmer.

/C.m iliövi. Zimmer , >ep. Eingang
'L - an besseren Herrn zu verm.
Albrechtstr.  13 , 2 Etage . 9565

IbrectitstruftcÄÄ . i (Abols-
allce),mövl . Wohn - » . Schlaf¬

zimmer au besseren Herr » zu ver
liijelheii._ 8775

AtrlkWr . e58 , Pt . ,
»>äbl.,Zim . an 1 od. 2 Herren zu
verm., cveut. mit Pension . 9753

I  oder2 eleg. mödt. Zimmer
mit Piano sofort zu verm,

1325 Albrechtstr. 46 , 1 r.

1

Ecke Bleick »strafte , sch. großes
möbl . Zimmer per 1. Oktober
zu vermiethen._ 827
Helene » ,str. 9 , 2 St ., erb. c.

j anst. Man » sch. Logis , 741
Herrugorteustr . 14,

erste Etage, 3 eleg. möbl. Zimmer
mit Balkon frei. 9553

Eleg . möbl . Zimmer!
Mit oder ohne Pension,

Mit Pension von 50 Akk. an'
1668 Bahnhof -Hotel.

KaprUenKr . 3,
elgant möbl. Zimmer frei. 8048
FHiarlftr . 20 , 2, m. Z. in. od.
«I o. P ., 50 - 55, z. v. 9836
^ arlstr . 37 , 2 St . 1., möbl.
w* - Zimmer mit 1 auch 2 Betten
zu vermiethen. 7737
tfärgrlftr . 37 , 2 schön möbl.

heizb. Maus . a. 2 anst. Hand¬
werker zu vermiethen. 1489

arlstraßc 41. Part , r, , ein neu
möbl. Zimmer zu verm. 433K

Eins . möbi . Zimmer
zn vermiethen
1705 Albrechtstr. 35 , 2.

Möbl . Zimmcr
zn vermiethen Adlcrstr. 22 , Hth.
2 St . rechts. 1448

Bleichstratze 3,
1. Stock, schön möbl. Zimmer in.
Pension (1 - 2 Betten ) zu ver-
iniethen. 8385
4) möbl. Zimnier zu verm. Bieich-
^ straße --7, l  Sr . r . 1612
^iwleich,t. öl, .p . I Sl . r ., Ichöu
-4P möbl. Zu», kos. zn verm, 1613
< ,̂m tchvn movnries Paricire-
^  Zimmer mit Balkon , ev. auch
vline Ballon , sofort zu vermiethen
8750 Bükowstr. 3, P.
4.D » io-MOrckriiig 38 , Pt ., hübsch
'ZJJ  möbl . Zimmer , eventl. mit
2 Betten , fotort zn verm. 7891
/ eint möburteS Zlmmer an 1 bis
V2) 2 Fräulein , ev. mit Pension,
zu vermiethen. Näheres Drudeii-
fträße 8, Mittelb . 2 l, 274
^Aiita Briirol , Frankfurter-

straße 14, vom 2 . Juni
Salon und Schlasz . zu vm. 6519

c^ raubsnrtcrgr . 44 , „Billa
$5 Bristol ' möbl, Zimmer mit
un-d ohne Pension zu vcrmichtcn.
Garten . Bäder . 6518

Anst . Arveiter
finden Logis ui. oder ohne Kost
Fcldstr. 22 , Hth . 3 St . r. 1563

ĉ rsedriciistr . 12 , Muv . 2 l,
frei . möbl. Zim . z, vm. 956«

CrncDuft )|mi |3c 63 , 2 I., 1 auch
O 2 sch. möbl. Zim . zu vm. 1206

eins. mövl. Zimmer an ein
^ Fräulein zu vermiethen
578 Hartingstr . 11, 4 Tr . l.
Ĉ ermannsir . 6 erh. anst. Herren
«V Kost u. Logis. 'Näh. Pt . 6656

Ei » reinl . Arbeiter
erhält Logis Hellmundstr . 16, Hth.
2 St . rechts. 1632

hellmundstr . 18 , u Sl , ec-
hält junger Mann Kost und

Logis . 8802
Helirnuttbstraste 4 'S,

2, inöblirtes Zimmer zu ver-
mieihen. 1274

Hellmundstr . S4 , I . St . ,
schön möbl. Zimmer in. u . ohne
Pension zn verm. Sk. Part . 1336

» reim. Arbeiter erhält Kost
^ und Logis Hellmundstr . 56,
Stb . 2. St . 570

^virchgasse 19 elegant »iöbtirie
04- Zimmer zu vermiethen. Näh.
bei Krieg , Lade». 9353

Krrchgaffe 1%
Bdh . 1. St . sch. möbl. Zimmer
zu vermiethen. 8334

L^ irchgasse 54 , 1, ein schön
v »- möbl. Borderzim. mit guter
Pension ans gleich zu verm. 7343

0 chön möbl. Zim.z. 1. Okt.zuverm. Lebrstr. 29, 1. 1376

Mainzcrstras ;e 44,
möbl. Zimmer mit u. ohne Pension
zu vermiethen._ 9027

Keilll . Arveiier
erhalten Kost uno Logis Mauer»
gasse 15, Apeisewirtbschast. 1647

^b ^ rinliche Arbeiter erhalten
gutes u. billiges Logis, so¬

wie gut möbl. Ztiumer zu ver»
miethen. <538

Näheres Metzgergasse 27, 1 S
Ein junger Mau»

whält Kost und Logis Akoritz-
iraße 41. Hth. 3. 1447straße  41 , Hth. 3.

INut möbl . Zimmer
zu vermiethen Mühlgasse 9.
751 _Schl osser.

Mütterstrasze 1,
Dachst., schön möbl. Mansarde zu
verm. Näh , bei Faust . 1123

ILeNgaffe
3 lks , erb, anst. Leuteg. Kost
und Logis, a. s. g., wöchentlich
10 Mark. _196
tz°̂ ranici !strafte 17 , u, gm

möbl. Zimmer billig zu ver-
miethen. 9068
^Srnim -uftr . 24 , 1. Etage, 3

feilt möbl. Zim., auch Salon-
und Schlalzim. jof.  z , verm. 8879
K^ ranie «»str . 54 , HiMcrhaus

1. Stock rechts, einfach möbl.
Zimmer zn vermiethen. ,9429

sg^ hitiPpLbergstr. 29, 1, möbl.
Zimmer , ev, tu. 2 Betten, ui.

oder ohne Pension zu vm. 366
^HLycinstr . 72 , 3 , schönes

unmöbl. Zimmer, Slraßen-
cilc, zn verm._429

g. anst. Leute k. Kon u. Logts
erh. Riehlftr. 4, 3 St . 5153

Ettisaches Zimmer
zu vermiethen Seerobenstraße 9,
Mtlb . Part. _1676

Möbl . Zimmer
zu vermiethen Sedanstr . 5, Hth.
1 St . links._ 1349
(r̂ aaigage 8, 1 Sl , schön möbl.
^ Zimmer zn verm._ 1622

2 , Ecke Lang-
gaffe, srenndl. möbl. Zimmer

mit Pension (monatlich 55 Mk.)
zu vermiethen._ 8627

Jllöbl . Hinterzimmer i. Herrschaft-
lichen Hause (für Herren od.

Damen im Geschäft) f. den Winter
preisiverth zu verm. N. Pension
Taunusstr . 16, a. Kochbr. 993
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Huf der Bühne des Lebens. ^
Roman von Max von t̂ sihsnttiurn.

<3D
Fortsetzung.

Barbara hatte den Blick zum Fenster hinausgerichtet ; ihre
Augen schweiften über die weite Landschaft dahin. Die Gedanken
des jungen Mädchens ftihrten sie zurück zu jener letzten Unter¬
redung in dem Wohnzimmer des Schlosses. Ein Schauder durch¬
schüttelte ihre Gestalt und mit einer fast heftigen Bewegung ent¬
riß sie ihm ihre Hand.

„Er handelte wie er nicht anders konnte!" rief sie bebend aus.
„Er war ganz und vollständig in seinem Rechte. Ich habe ihm
nichts zu verzeihen! Er ging von mir , weil er es mußte, und
er — er soll mir nicht von Vergebung reden, — Alles , Alles, —
nur das nicht!"

Die erregt ausgestoßenen Worte hatten Mrs . Clavering her¬
beigezogen und während ihre Arme in mütterlicher Fürsorge das
laut aufschluchzendeMädchen umschlossen erhob Neville Hatton
sich und verließ unhörbaren Schrittes das Gemach.

In seinen Zügen wiederspiegelte sich der heftige Widerstreit
seines Innern . Ein undefinirbares Etwas hatten Barbara 's
Worte in ihm geweckt. Was war das für ein neues Räthsel, vor
welches er sich gestellt sah und zu deffen Lösung ihm jeglicher
Schlüssel fehlte?

XXXIII.
Enthüllungen.

„Sind Sie beschäftigt, Tante ?"
„Nicht, wenn ich für Sie etwas thun kann, mein Kind !"
Barbara lächelte. Die Antwort war charakteristischfür Mrs.

Clavering , wenn es galt, sich anderen gefällig zu erweisen.
Eine neue Woche war vergangen und Barbara fing nach und

Nach an, sich zu erholen und zu kräftigen.
„Wissen Sie , daß Doktor Close meinte, ich würde nun bald

wohl genug sein, um wieder ausgehen zu können?" sprach sie, in¬
dem sie zärtlich nach der Hand griff, welche liebevoll über ihr
Haar strich.

„Sie fühlen sich auch viel wohler, nicht wahr , Barbara ?"
„Ja , und glauben Sie nicht, Tante , daß es an der Zeit wäre,

mir einiges von dem mitzutheilen, was sich während meiner
Krankheit zugetragen hat ?"

Mrs . Clavering zögerte. Sie hatte seit Tagen diesen Augen¬
blick gefürchtet, denn Barbara 's Augen, ruhten schon seit längerer
Zeit zuweilen so forschend auf ihr , daß sie recht gut empfand, der
entscheidende Moment , in welchem der Schleier gelüftet werden
müsse, welcher für Barbara auf den letzten Ereignissen lag, könne
nicht mehr lang auf sich warten lassen. Und doch würde das,
was sie zu sagen hatte, Barbara tief erschüttern, konnte es mög¬
licherweise für ihre so sehr geschwächte Konstitution nachtheilige
Folgen haben.

Wenn sie aber Alle gewußt hätten , wie peinlich das junge
Mädchen unter der Ungewißheit litt , wie sehr gerade diese ihre
völlige Genesung Hintertrieb, sie würden nimmer Anstand genom¬
men haben, ihre die volle Wahrheit zu bekennen.

Doktor Close's Sorge um seine Patientin war noch immer
groß und seine Angst um deren Befinden veranlaßte ihn, beinahe
zu strenge Msußregeln zu ergreifen, um Alles , was er nachtheilig
für sie erachten mußte, von ihr fern zu halten. So war es ge-

Nachdruck verboten.
kommen, daß mehr oenn emmcu Mrs . Clavermg nur seiner Wei¬
sung Folge leistend, den Blick abwandte , wenn Barbara 's Augen
forschend auf ihr ruhten , und daß sie dadurch die innere Angst und
die Besorgniß des jungen Mädchens unbewußt eher gesteigert als
verringert hatte.

Unaufhörlich fragte sich Barbara , was man vor ihr geheim
halte, denn daß es etwas sehr Bedeutsames sei, davon glaubte sie
überzeugt sein zu müssen. Lastete auf ihr vielleicht doch noch jener
fürchterliche Verdacht, der so entsetzlich gewesen war , daß sie ge¬
glaubt hatte, ihn gar nicht ertragen zu können? War sie aus dem
Gefängniß nur Dank dem Einfluß des Grasen ihrer Krankheit
wegen entlassen worden ? Würde man sie, wenn sie genesen, wieder
dorthin zurückführen müssen? Würden die Verhöre von Neuem
beginnen ? Von der Schuldlosigkeit ihres Vormundes überzeugt,
hatte sie dieselbe nicht mehr zu scheuen wie einst ; trotzdem waren
dies begreiflicherweise Gedanken der entsetzlichsten Art . Des
Nachts wachte sie, von unruhigen Träumen gepeinigt, in
Schweiß gebadet ans, oder sie sah auch im Traume in wirren Bil¬
dern, was ihr noch Alles bevorstand. War sie aber wach, so mar¬
terten sie nur allzuost die qualvollsten Vorstellungen , um so- mehr,
als sie viel allein war , da der Arzt in wohlmeinendster Absicht so¬
wohl dem Grafen , als auch dessem Sohne allzuhäufige Besuche
des Krankenzimmers untersagt hatte. Lady Rose und Mrs . Cla¬
vering hätten allerdings gern die Befehle des Arztes umgangen,
aber sie wagten es nicht, eine solche Verantwortung auf sich zu
laden. ■*

Mrs . Clavering sorgte sich am meisten darüber , wie das junge
Mädchen die Kunde anfnehmen würde , daß Markus Robson mit
Neville Hatton identisch sei. Sie fühlte mit dem feinen Instinkt
der Frau , daß dies ein härterer Schlag für Barbara sein müsse,
als jede andere, wenn auch noch so unerwartete Kunde. Die Worte
welche das Mädchen in ihren Fieberphantasien öfter ausgespro¬
chen, hatten der Pflegerin offenbart, wie schmerzlich sie das Be¬
wußtsein belastete, gegen Markus Robson undankbar gewesen zu
sein, und siefürchtete nun , daß Barbara 's sensitiver Stolz wenn
sie die Wahrheit erfahre, noch viel empfindlicher leiden würde.

Ihr äußeres Wesen gegen Markus war gerade jetzt tadellos,
dankerfüllt , warmherzig , anschmiegend und weich. Sie schien un-
begrenztes Vertrauen in ihn zu setzen und die vermeintliche
Freundschaft zwischen ihm und dem Grafen erfüllte sie mit unver¬
kennbar ttefinnerlicher Beftiedigung . Es war , als ob sie zu den
alten kindlichen Beziehungen zwischen Markus und sich zurückge-
kehrt wäre , zu jener Zärtlichkeit, welche ihn während ihres Au¬
fenthaltes in der Riosenvilla so hoch beglückt, ihn jeden Besuch in
derselben hatte herbeisehnen lassen. Daß er selbst sehr glücklich
war in dieser Art des Verkehrs mit Barbara , konnte Mrs . Ela-
vering nicht umhin , zu bemerken, und eine innere Stimme flüsterte
ihr zu, daß alles dieses aufhören werde, sobald Barbara erführe,
wer er in Wirklichkeit sei, daß dann ihr Stolz zwischen sich und
ihm eine unübersteigliche Schranke aufthürmen würde. Von jenem
anderen Bewerber , welcher Barbara um ihrer Herkunft willen
aufgegeben, wußte Mrs . Clavering nichts oder wenigstens so gut
wie nichts. Barbara hatte seinen Names nickt mehr nennen hö-
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cen  von jenem  Augenblick an, in welchem Neville denselben ihr
gegenüber ausgesprochen, in welchem er sie gebeten, Eberhard
Keüh zu verzeihen. Auch sie hatte seinen Namen nicht mehr ge¬
nannt . Sie fühlte sich für jede lebhafte Erregung zu schwach,
und nun war der Graf von Keith ins Ausland gereist und hatte
Firholme vielleicht für immer verlassen. , . . „

Glauben Sie nicht, daß es Zeit wäre , Mir wenigstens ewiges
von Dein mitzutheilen, was sich während meiner Krankheit zu-
getraoen hat ?" forschte Barbara lächelnd.

„Was wollen Sie denn wissen, mem Kind?
„Was ? O , Tante , ich bin doch so lange geduldig gewesen,

weil ' —"
„Nun weil ?" fragte Mrs . Clavering sanft.

Weil ich immer hoffte, Sie würden mir Alles mitthenen,
ohne" daß ich danach zu fragen brauchte. Es muß eine lange
Zeit vergangen sein, während welcher ich krank ŵar ; vor der-
selben aber belastete mich ein entsetzliches Unglück."

„Weßhalb denken Sie daran , Barbara ?"
„Weil es mich Tag und Nacht foltert . „Ich weiß rnchts

wehr von mir seit jenem furchtbaren Augenblich in welchem Ärar-
kus mich im Gefängniß in seine Arme nahm ."

Sw waren lange krank, mein Kind, und wir führten Sie
hierher , nach Elsdale ", berichtete Mrs . Clavering , indem sie tief
bewegt an jene Steife dachte bei der Barbara von einer Ohnmacht
in die andere gefallen war , bis sich endlich das Fieber emstellte.
, Man gestattete uns , daß wir Sie hinwegbrachten, weil sich der
fürchterliche Jrrthum aufgeklärt hatte , den man mit Ihrer Ver¬
haftung begangen."

Barbaras Athem ging schwer.
„Aufgeklärt? Wodurch ?" fragte sie bebend. „
„Durch das Bekenntniß des Unglücklichen, welcher die Schuld

an dem Tode Walter Bryant 's trug !"
Ah !" Wie ein Seufzer der Erleichterung entrang sich der

Ruf "der gepeinigten Brust des Mädchens . „Man denkt also Nicht
mehr daran , mich zu verdächtigen?" , , , ^ .

Nein , mein geliebtes Kind, keine Menschenseele denkt daran
AlleWelt bedaueri den fürchterlichen Jrrthum , welcher begangen
word ' ii ist. auf das Aufrichtigste!"

Eine kurze Pause trat ein. . OTV., ,
„War es ein Zufall , Tante ?" fragte das junge Mädchen

ko" „Nein , mein Kind. Sie werden bald alles erfahren . Lassen
Sie "sich jetzt nicht weiter dadurch beunruhigen ."

„Wird eine weitere Verhandlung stattfinden ?"
„Nein , liebe Barbara ."
„Weßhalb nicht?" __

Weil der arme Mensch, welcher diese That begangen, von
keinem irdischen Richter mehr zur Verantwortung gezogen werden
kann."

„So ist er todt ?"
„Ja , Barbara ." „
Das Mädchen schauderte in sich zusammen und schmiegte sich

fester an Mrs . Clavering . , r , t .
„Habe ich ihn gekannt?" forschte sie nach kurzer Pause.
Ja , aber er war keiner Ihrer näheren Freunde : sein Leben

ist ein einsames, ungeliebtes gewesen. Er hat Wenige zurückge
lassen, ivelche ihn betrauern . Wegen der That aber , die er be
gangen, wollen wir nicht den Stab über ihn brechen, Baibara.
Er wußte nicht, was er vollsührte."

„Aber Sie sagen, ich habe ihn gekannt? Wer war es ? Spre
chen Sie den Namen aus , Tante . Sie brauchen nicht zu befurch
ten, daß ich in Ohnmacht falle ." .

„Weßhalb brauchen Sie es zu wissen, mem Kmd ? Es ,st za
Alles vorüber ."

Weßhalb verbergen Sie es vor mir ? Ich werde nicht er-
schrecken. Die Ungewißheit ist für mich das Allerqualvollste Se¬
hen Sie nur , ich zittere nicht, ich bin ganz ruhig , ruhiger , als Sie
selbst, Tante !"

„Nun denn — es war der Sekretär Ihres Oheims Mr . Sin¬
clair ", erwiederte die alte Dame . r .

Mr . Sinclair ?" wiederholte das Mädchen entsetzt. „Und
was ' war der Beweggrund , welcher seine Handlungsweise leitete?"

Irgend eine vermeintliche Feindschast, Barbara !" erwiederte
Mrs . Clavering . „Aber wie ich bereits erwähnte, er muß wahn¬
sinnig gewesen sein, als er es that !"

Barbara strich sich das Haar ans der Stirn . Ihre Erin¬
nerungen waren noch zu verworren , sonst würde sie sich
nen haben, daß Eberhard Keith ihr gesagt, Mr . Sinclair s Ruhe
und Ueberlegung sei erstaunlich gewesen, wie ihr vielleicht auch
jene Fürsorge ins Gedächtniß zurückgekehrt wäre , welche er an
den Tag gelegt, als er sie und Lady Rose von Schloß Darley nach
Elsdale znrückbegleilet hatte.

verstehe es nicht; mich dünkt Alles so seltsam. Ist es
zweifellos, daß Mr . Sinclair es that ? Kann kein Jrrthum ob.
walten ? Es erscheint mir unmöglich. Ich bin zur Stelle geweser
und Markus —" ^ , _ , , _ ,

„Liebes Kind, er hat es selbst eingestanden. Er begab sich a«
jenem unseligen Abend in den Garten von Schloß Darley mit
der festen Absicht, die That zu vollführen . Me ich bereits er.
wähnte, batte er irgend einen imaginären Grund der Feindschaft
gegen Walter Bryant . Er traf seine Maßregeln mit Ueberlegunz
und Vorsicht, um jeden Verdacht abzuwenden. Erst als er bei
seiner Rückkehr aus London in Erfahrung brachte, daß Sie ver-
haftet worden seien, entschloß er sich, ein umfassendes Bekenntnis
abzulegen." Mrs . Clavering sprach so sanft, so ruhig wie mog-
sich, während sie mit Besorgniß in die Züge des Mädchens blickte.

Wenn man es ganz vor ihr hätte verborgen halten können,
daß die Leidenschaft des jungen Mannes für fie selbst es gewesen
war , welche ihm die todtbringende Waffe in die Hand gedruckt,
wie gern hätte sie cs gethan ; aber auf die Dauer war nicht daran
zu denken und so mochte es vielleicht besser sein, daß Barbara jetzt
gleich erfuhr , was sich für immer doch nicht verheimlichen ließ.

»In jener Nacht, als die Beiden im Garten zusammentrafen,
Barbara ", erzählte Mrs . Clavering deßhalb nach kurzem Kampfe
weiter, „wurden heftige Worte zwischen ihnen gewechselt. Bryant
verhöhnte den Sekretär und es war dies in der Stimmung , m
welcher jener sich befand, eine Unvorsichtigkeit, ja , ich möchte
geradezu sagen, eine Tollkühnheit . Mr . Sinclair erhob die Pi-
stole und feuerte ab und Bryant mußte das Renkontre mit dem -
Leben bezahlen. Sein Tod war sofort eingetr-ten. Sinclair ge.
lang es, unbeachtet und unbeanstandet in das Haus zurückznkeh-
ren , nur von einem einzigen Gedanken beherrscht und geleitet: sein
Geheimniß zu bewahren . Als er aber dann von der wider Sie
erhobenen Anschuldigung vernahm , schrieb er ein umfassendes Be-
kenntniß nieder, worauf er, nicht im Stande , ein solches Leben
weiter zu tragen , seinem Dasein selbst ein Ende machte, um nicht
der gesetzlichen Strafe für seine That anheimfallen zu müssen.

„Wollen Sie damit sagen daß —"
„Ja , mein Kind, er hat sich selbst getödtet!"
Wieder entstand eine lange Pause . Barbara suhlte sich un-

fähig, zu sprechen. Kalter Frost schüttelte sie und Thränen stürz-
ten aus ihren Augen. Mrs . Clavering hielt sie liebevoll mit
ihren Armen umfangen . Sie begriff und verstand nur zu gut,
was während dieser ernsten Stunde in der . Seele des jungen
Mädchens vorging, und zartfühlend sagte sie sich,daß esrathsamer
sei, wenn Barbara erst, nachdem sie völlig genesen war , erfahre,
daß tolle, wahnwitzige Liebe für sie selbst es gewesen war , was
Roderich Sinclair ins Verderben gestürzt hatte.

Es war Seinem Scharfblick Nicht entgangen, daß irgend em
geheimes Einverständniß zwischen Barbara und Walter Bryant
existire; die Eifersucht hatte ihn an die Möglichkeit einer Liebe
zwschen Beiden glauben lassen, bis er ohne seinen Mllen der
Zeuge eines Theils jener Unterredung zwischen dem Todten und
Barbara in der Galerie des Schlosses Darley geworden war , ui
welcher sie die verbängnißvollen Worte gesprochen hatte, daß sie
ihn — Walter Bryant — tödten möchte.

Eine Herausforderung des Elenden von seiner Seite war
die Folge gewesen und Walter Bryant war von seiner Hand ge-

^ e®er unglückliche, junge Mann hatte in dem Bekenntniß , wel-
ches man neben seinem Leichnam aufgesunden, Barbara von jeder
Schuld freigesvrochen und im vollen Umfange zngestanden, daß
dieselbe weder seine Liebe im allergeringsten genährt , noch von
dem Vorhandensein derselben überhaupt eine Ahnung gehabt habe.
Er hatte deßhalb dem Wunsch Ausdruck gegeben, ihr wenn mög-
sich gar keine Mittheilung davon zu machen. Mußte nicht die
Kunde, daß Walter Bryant ihretwegen seinen Tod gefunden, ihr
ganzes, künftiges Dasein umdüstern?

(Fortsetzung folgt .)

Nachdruck verboten.

OLE Rheumdismuspinen.
Von Wilhelm Schier.

Von seinem Gute kam der Gutsbesitzer Vogt , em auncher
Mann , nach der Hauptstadt und fuhr , wie immer , bei Krummhok»
vor, dem Besitzer des Gasthofs „Zum grünen Baum ".

„Nun , Vogt", redete ihn Krummholz an , „in diesem Jahre
war wieder eine schöne Ernte . Du kommst wohl, um Dein Getreide
zu verkaufen?" , t . . ,

„Ist schon alles verkauft, Krummholz. Nein diesmal komme ich,
UM meine Tochter , die Elisabeth , abzuholen und dann auch der
Rheumatismuspillen wegen - " „Was ?"

„Ich habe nämlich die Rheumatismnspillen erfunden.
„Da seh einer an , bist Du denn schon Doktor geworden?
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„Ach. geh' mir mH den Doktoren , so klug sind wir asie Tage !
Sieh ' mal , ich wM Dir etwas erzählen. Ich hatte eme ganzê Zeit
den Rheumatismus in den Beinen . Da sagte mir bte Frau Boeder,
die mir beim Kartosfelngraben hilft, gegen Rheumatismus Ware
ein Bienenstich gut. Nun gut, ich lasse mich von emer Brene ms
Bein stechen, und es dauert nicht lange, da war der Rheumatis¬
mus weg. Nun , dachte ich, was so eine Biene lann , kann ich auch.

„Weshalb ? Hast Tn denn auch einen Stachel wie die Bienen?
„Nein versteh' mich recht! Wovon heilt der Rheumatismus?

Vom Stechen ? Nein , er heilt von dem Säst , den die Biene m
das Bein fließen läßt . Wenn ich nun Bienenstachel sammle und
sie abkoche, was habe ich dann ? Dann habe ich einen Bienen¬
stachelextrakt. Da menge ich Mehl hinein und daraus mache ich
Pillen Dann lasse ich Schachteln machen und darauf lasse ich
drucken: „Vogt 's Rheumatismuspillen ". Und darunter : „Umver¬
salmittel."

„Universal ? Sollen die denn gegen alles helfen?
„Gegen alles ", rief Vogt und sah Krummholz an, als wenn er

nun seinen größten Trumpf ausgespielt hätte , „mein Knecht, der
Johann , hat Zahnschmerzen gehabt, und wie er fünfzig Pillen
hinuntergeschluckthat , waren sie wie fortgeblasen."

Er wollte noch weiter erzählen, doch da ging die Thur aus,
und ein Mädchen kam herein, das ei.n Gesicht wie Milch und Blut
und ein Paar blaue Augen hatte , die ihr wie ein Kreisel NN Kopfe
herumgingen . Sie sprang auf Vogt zu, umfaßte ihn, gab ihm ernen
Kuß und rief : „Da bin ich, Papa ." , , , _

„Lieschen!" rief Vogt , „Mädchen, bist Du aber m dem halben
Jahr , wo ich Dich nicht gesehen habe, gewachsen. Nun , geh nur
auf mein Zimmer — ich komme nach — Nummer fünf nicht
wahr

„Ja " sagte Krummholz, „Nummer fünf, Dein altes Logis ."
Als Elisabeth gegangen war , meinte er zu Vogt:
„Das ist ein stattliches Mädchen , das muß man sagen. Wo

hast Du sie denn in dem halben Jahr gehabt ?"
„Sie war da bei meiner Kusine, die den Kaufmann Schulz ge

heiratbet hat ."
„Aha, ich weiß. Ja , ein hübsches Mädchen , bie wird wohl auch

bald freien ?" . . m
„Wo denkst Du hin ? Die spielt ja noch mtt der Puppe . Du

wirst sehen, wenn ich jetzt heraufkomme, ist das erste, was sie mir
sagen wird : „Papa , kauf mir eine Puppe ."

Als Vogt auf sein Zimmer kam, war das erste, was er von
seiner Tochter zu bören bekam:

„Papa , ich muß Dir ein Geständniß machen."
„Was ? Du wirst doch nicht gestohlen haben ?"
„Rein , Papa , ich habe mich verlobt ."
„Klopf' mir einmal auf den Micken, sonst ersticke ich — nem

warte einmal - "
Schnell zog er eine Schachtel hervor , nahm eme handvoll Ptllen

heraus und schluckte sie hinunter.
„Nun erzähle weiter !" .
„In Onkel Schulzes Laden war ein junger Kommts , der hcetz

— der hieß - " ,
Nun das wird doch nichts Böses sein, wie der hieß.
„Ja , Papa , in Deinen Augen allerdings — er hieß : Fritz —

-Kautschus ."
Vogt sprang auf, als wenn er auf eine Schlange getreten Ware.

„Der Sohn vom Käse-Kautschus?"
„Ja , von unserem früheren Nachbar Kautschus, der vor fünf

Jahren nach der Stadt zog und hier eine Käsefabrik errichtete. Du
wirst ihm doch die alte Feindschaft nicht nachtragen , Papa ? Den
Prozeß wegen des alten Wiesengrabens hast Du doch gewonnen!"

„Ach was , daraus mache ich mir nicht viel — aber das ist ja
eine Dummheit — so ein junges Mädchen wie Du wird ans Freien
denken." . ...

Elisabeth nahm ihr Taschentuch und fuhr sich damit über die
Augen. ,

„Nun weine nur nicht gleich. Ich wer^e Dir etwas sagen:
Ein Kautschus kann niemals ein guter Ehemann werden — die
Familie ist zu giftig, die sitzen alle auf Sprungfedern , sind httzig
wie die Knurrhähne , die sind beim kleinsten Wort wie aus der
Pistole geschossen- " . .

„Aber ich versichere Dir , Papa , Fritz ist sanft wie ein Lamm!
„Willst Du mich belehren? Das kenne ich besser. Alle die

Kautschusse schlagen ihre Frauen — nein, solange ich noch da bin,
sollst Tu keinen Kautschus freien, das sage ich Dir ."

Elisabeth war ganz blaß geworden und sagte nichts
st Nun werde ich Dir etwas sagen. Ich habe noch einen Gang
— ich muß zu einem Apotheker gehen, eines Geschäftes wegen —
ich erzähle Dir das nachher - vielleicht gehe ich auch zu mehreren
Apothekern — nun , inzwischen kannst Du ja Deinen Koffer
herschaffen lassen, das wird Friedrich besorgen — und dann fahren
wir nach Hause."

„Tn Tante Schutze ncntzt °Dn auch noch sehen , ehe tote ut>-
reifen."

„Ja , das muß ich! Da gehe ich auch noch hin. Mn , adieu
vorläufig !" , ,

Ais Vogt in die Gaststube hinunterkam, sagte Krummholz:
„Weißt Du , ich habe einen Kranken für Deine Pillen ."
„Wieso? " ,
„Ja , mein Friedrich ist auf 14 Tage zum Militär und da habe

ich einen neuen Hausknecht genommen, und der hat ab und zu
den Rheumatismus in beiden Armen ."

„Das freut mich, das ist wunderschön — nun , ich gehe jetzt
zum Apotheker, wenn ich wiedertomme, schicke ihn mir herauf . —
Ja , was wollte ich denn sagen, dann wird er wohl Lieschens Koffer
garnicht abholen können?"

„Ja , das muß -er, da hllft ihm nichts, ich schicke ihn hm zu
Schulz , verlaß Dich darauf ."

„Nun , dann adieu vorläufig ."
' „Adieu, Vogt ."

Elisabeth ließ sich vom Kellner einige alte Zeitungsblatter
bringen , in welchen sie die Verlobungsanzeigen studirte, und es
dauert - nicht lange, da wurde ihr Koffer gebracht. Nach einer
Weile klopfte es wieder, und als Elisabeth „Herein" sagte, wurde
die Thür ganz leise aufgemacht und ein junger Mensch kam herein
und blieb auf der Schwelle stehen.

„Hier wird nichts gegeben", sagte Elisabeth, als sie aber ge¬
nau hinsah, rief sie:

„Ach, Fritz, Du bist es ? So tritt doch näher ."
Fritz war ein junger Mann , mit semmelblonden Haaren und

wasserblauen Augen, und so hager , daß es einen Stein erbarmen
konnte.

„Mn was willst Du denn ? Wo kommst Du her ?'
„Ach", sagte Fritz, „ich wollte Dir nur noch einmal adieu

sagen. Herr Schulz schickte mich mit einer Rechnung, und wie ich
gerade hier vorbeikam - "

Das übrige brummte er in seinen Bart , der aber noch nicht
da war.

„Fritz , Fritz", sagte Elisabeth, „Du bist aber auch immer gar
zu lebhaft und stürmisch. Ich hätte mich nicht gewundert, wenn
Du geradezu einen Kuß von mir verlangt hättest."

Darauf kam Fritz auf sie zu und wollte sie umfassen, da mit
einem Male schrie eine Stimme unten auf dem Korridor : „Ter
Teufel soll alle Apotheker holen."

„Himmel, der Papa !" rief Elisabeth , „was sangen wir nun
an ? Wenn er Dich hier findet — und gehörig böse scheint er auch
schon zu sein - das gibt nichts Gutes . Weißt Du was , nimm den
Koffer auf den Rücken und thu ' als ob Du der Hausknecht wärst,
der eben den Koffer gebracht hat.

Fritz that denn auch so, nahm den Koffer mit Elisabeths Hilfe
auf den Rücken und wie er grade damit fertig war , kam Vogt
herein.

„Der Kuckuck soll - ach so, da ist ja der Kerl. Nun , Krumm-
holz hätte auch einen anderen als Hausknecht nehmen können, als
solchen Jammermenschen . Heda, Sie , setzen Sie doch einmal den
Koffer ab , ewig können Sie doch nicht so stehen bleiben."

Fritz ließ sich das nicht zweimal sagen, ihm war der Koffer
schon schwer genug geworden, mit einem Krach warf er ihn ab und
da fiel der Koffer gerade auf sein Hühnerauge , so daß er laut „Au,
Au" schrie und mit Armen und Beinen zappelte wie ein Hampel¬
mann.

„Ach", sagte Vogt , „richtig , das ist ja der Hausknecht, der den
Rheumatismus hat , kommen Sie einmal her."

Und nun nahm er ihn mit der einen Hand beim Kragen und
mit der anderen stopfte er ihm eine Handvoll seiner Pillen in
den Mund so daß Fritz ins Husten kam und die Pillen nur so in
die <Aube flogen.

„Mstnsch", rief Vogt , „wenn Du Dich so dumm anstellst, kann
rch Dich nicht kuriren. Mn sage mir einmal aufrichtig, willst Du
gutwillig die Pillen nehmen oder nicht?"

„Ja , ich will ja ", sagte Fritz und sah Elisabeth so erbärmlich
an, daß sie sagte:

„Papa , laß ihn doch!"
„Ach was ", schrie Vogt , „die Apotheker haben gesagt, sie wären

nicht überzeugt, daß die Pillen auch wirklich helfen, nun werde ich
ihnen das beweisen."

„Mensch", sagte er zu Fritz, „hier hast Du eine ganze Schachtel
mit Pillen , nun kannst Du Dich einmal ordentlich kurieren. Mn,
greife doch zu, laß Dich doch nicht nöthigen."

Fritz nahm denn auch ganz verzweifelt eine Handvoll Pillen
und schob sie sich in den Mund.

„Nein , Papa, " rief Elisabeth, „das kann ich nicht länger mit
ansehen, wie Du meinen Bräutigam quälst, laß ihn los sage ich
Dir ."
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„Was ? Wvs ?" schrie Bogt , „mit bem  Hausknecht Hast Du
Dich nun auch schon verlobt, Du scheinst mir ganz toll auf Bräu¬
tigams zu sein."

„Das ist gar nicht der Hausknecht, das ist Fritz Kautschus.
„Ach so", sagte Vogt , „das hätte ich nicht gedacht. Und in den

hast Du Dich verliebt ?"
„Ja ", sagte Elisabeth, „sich weiß, daß er ein Schafskopf ist,

aber ich liebe ihn und jetzt kannst Du mich ja als ungerathene
Tochter verstoßen."

„Nun Höne einer das dumme Mädchen . Nein, ich habe jetzt
gar nichts mehr dagegen, das ist kein richtiger Kautschus der ist
aus derArt geschlagen, der wird Dich sein Lebtag nicht Prügel»
— im Gegentheil, ich glaube — nun , ich will ihm nicht den Appetit
verderben. Ich gehe nun einmal herunter zu dem Hausknecht,
das mit den Pillen laß ich nicht stecken. Daß Ihr Euch aber inzwi»
schen nicht so viel küßt."

Darnach ging er. Ob das Liebespaar seine letzten Worte b»
herzigt hat , das steht auf einem anderen Blatt.

Leset zu Hause!
Der

MittelrMnisclie Zeitscliriften-
Leiezirkel

bietet seinen Abonnenten schon von
10 Pfg , *11  pro Woche
reichhaltigen Unterhaltungstoff.

Beitritts -Erklärungen nmmt zu jeder
Zeit entgegen die 418
Nassauische Central-Ruchhandlung

Ges m. b. H.,
vorm. Lützenkirchen & Bröeking,

W iesbaden , Bärenstrasse 4.
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Kranken- und Sterbe,zimmern,
Wohnriinmen rc.

nach den neuesten, wissenschaftlich erprobten Verfahren mittelst Glyco-
forniol oder Formalin, wobei alle Gegenstände in den Zimmer»
belassen werden können und mit desiuficirt werden, ohne
Schaden zu leiden, werden allsgeführt durch

I». A . Stoss , Medici«.-Waarerchaus,
Taunusfirafic 2.

p. 8. Bei Wohnungstvechset
sich vor dem Beziehen bewohnt gewesener Räume zur Sicherung
gegen Uebertragung ansteckender Krankheiten sowie zur
gründliche» Vertilgung allen Ungeziefers ciue gründliche Dcs-
insection. _ ^94

Oeffentliche Aufforderung
Das von uns auf den Namen Dr. med. Thilenius

unter Nr 14793 ansgefertigte Sparkassenbuch, eine Ein¬
lage von Mark « 19 8 « Pf am 1. Januar 1902
nachweiscnd, ist auf bis jetzt unaufgeklärte Weise abhanden
gekommen. Mit Bezug auf § 6 der in dem Buch abge-
druckteu Sparkassenordnung fordern wir den Inhaber dieses
Buches aust sich mit demselben binnen einem Monat
bei uns zu melden, indem nach Ablauf dieser Frist das Buch
null und nichtig ist und aus demselben kein Anspruch gegen
uns hergeleitct werden kann.

Wiesbaden, den 11. September 1902.
Vorschuszverein$tt Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit nnbeschr. Haftpflicht.
Hirsch . Gasteyer , 1092

KohIenConsym»Anstalt
an Stelle de!

f *% € oa §nmverein § .
Nur Lnisenstratze 24 , p. Telefon 2352.

Um Jedermann das Einkellern der Winterkohlen zu erwöglichen, werde»
fämwtliche Kohlensorten re. auch in kleineren Mengen, bis auf Weiteres

zu ermäßigte» Preise,, abgegeben.
Miuderwerthige Schiffs» und sog. »Consnm-Kohlen"

führt die Anstalt nicht. 644Friedrich Zander«

Tarn -fefrl¥ erei n.
Samstag , d. 27 September d. I . Abends 9 Uhr

Generalver sa mmlung.
Tagesordnung: 137»

Bau- und Bereinsangelegenheiten. ^
Um zahlreiches Erscheinen bittet

_ _ Dev Vorstand.
Gutsprechende, grüne und graue "MG

Papageien,
Sperlings -Papageien, Alexander-Siltiche,

Fenerflügel Sittiche, WeNen-Sittiche, Noth
kehlchen Amseln, Troffel», Nachtigallen.

Schwarzköpfe, Stockfinke«, Distelfinken,
Hochrothe Dompfaffen, Edle Gesangs-
Kanarieu, sowie Zuchtweibchen in großer

Auswahl. 1350

Aquarien, Terrarien,
Wasserpflanzen,

Muscheln. Goldfische, Fischnetze
». s. w . empfiehlt

Georg Eichmann,
Samen Vogel und Vogelfutter -Hanvlnng.

Mauergasse 2.

E ! EIt litt St.4% Pf..
„ „ 2 Pf.,

Große üntdj
Auffchlaz-

" * • -mM | ()

AnffGagkier per Sil|«ptii SO nnii 40 Pf.
bei Hornung , Häfnergaffe 3

befördert: Gepäck u. Privatgütrv
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Fracht-, Eil- und Expreßgut von und

zur Bahn;
befördert: Gepäck u . Reisrrffecteii
aller Art zu und po« de» Personell«

züge», sowie zn den Nhein-Slilondampsern;
befördert: Gepäck und Privatgüter aller Art

einzelne Möbelstücke , Instrumente U. dergk
innerhalb der Sradt von einem Hause ins andere

Bestellungen bis 8 Uhr resp. 2 Uhr werden gewöhnlich
am selben Vormittag resp. Nachmittag besorgt

Speditions -Abtheilung 1.

6126 21  Rheinstrafie 21
Großsürstl. russ. Hos-Spediteur, Spediteur der Kgl. Prenst. Staatsbahnei!.

„Kömersaal . ^
Täglich frischer Apfelmost;
Eigene Kelter , t. L. Weigand « 1445

t/133
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